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Die nicht zu dem Vereine gehörigen
norddeutſchen Vundesſtaaten in ihrem

Verhältniſſe zum Vereine .

Nachdem wir den Einfluß des deutſchen Handelsbundes
und des von ihm angenommenen Syſtems auf den Zuſtand
der theilnehmenden Laͤnder unter verſchiedenen Geſichtspuncten
unterſucht , wollen wir das Verhaͤltniß des Vereins zu einer

Reihe einzelner , fuͤr den deutſchen Handelsverkehr wichtiger Laͤn—
der naͤher betrachten .

In dieſer Beziehung werden wir zunaͤchſt von den deut —

ſchen Bundesſtaaten , welche dem Vereine noch nicht bei —

getreten ſind , und von dem Beduͤrfniß einer Verſtaͤndigung

mit dieſen Staaten uͤber ihren Beitritt oder uͤber umfaſſende

weſentliche Erleichterungen des wechſelſeitigen Handelsverkehrs

reden , ſodann einen Blick auf die Verhaͤltniſſe des Vereines zu

fremden Maͤrkten werfen , und die Gruͤnde kurz erwaͤgen ,

welche in der nahen oder entfernten Zukunft eine Annaͤherung

zu einem Syſteme wechſelſeitiger Maͤßigung erwarten laſſen .

Der Vereinsvertrag ſtellt die Aufnahme aller deutſchen

Staaten in den Verein in Ausſicht . Er enthaͤlt die ausdruͤck⸗
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liche Beſtimmung : „Fuͤr den Fall , daß andere deutſche Staaten

„ den Wunſch zu erkennen geben ſollten , in den durch den gegen⸗

„wärtigen Vertrag errichteten Zollverein aufgenommen zu wer —

„ den , erklaͤren ſich die hohen Contrahenten bereit , dieſem

„ Wunſche , ſo weit es unter gehöriger Beruͤckſichtigung der

„ beſonderen Intereſſen der Vereinsglieder moͤglich erſcheint , durch

„ deßhalb abzuſchließende Vertraͤge Folge zu geben . “

Mit Sicherheit kann man wohl auf den Beitritt jener

deuſchen Laͤnder rechnen , deren Regierungen ihre hierauf zie —

lende Abſicht durch eingeleitete Verhandlungen bereits zu erken —

nen gegeben haben , oder welche , von dem Vereinsgebiet auf

allen Seiten umgeben , in eine ſolche abhaͤngige Lage gerathen ,

daß ſie , ohne offenbare Gefaͤhrdung ihrer Handels - und Pro —

ductionsintereſſen , in dem Zuſtand der Iſolirung nicht ver —

harren koͤnnen.

Weder in dem einen noch andern Falle befinden ſich , nebſt

dem großen Kaiſerſtaate , das Koͤnigreich Hanover mit einigen

Nachbarlaͤndern und die norddeutſchen freien Staͤdte .

Von der Entſchließung Hannovers hauptſaͤchlich haͤngt die

in hohem Grade wuͤnſchenswerthe Arrondirung des Vereinsge —

biets im noͤrdlichen Deutſchland ab. Der Beitritt dieſes Bun —

desſtaates wuͤrde unfehlbar den Anſchluß von Oldenburg und

Braunſchweig mit dem Reſt der Lippeſchen Laͤnder nach ſich

ziehen , und fuͤr Hamburg und Bremen die Motive zu ſolchem

Beſchluß verſtaͤrken .

Auf der andern Seite wuͤrde der Beitritt von Mecklen —

burg und Holſtein mit Lauenberg , von Hamburg und Luͤbeck

fuͤr Hannover das Gewicht der Gruͤnde fuͤr ſeinen Beitritt

vermehren .

Die Lage der norddeutſchen freien Staͤdte ſcheint



uns nun von der Art zu ſeyn , das ihnen das Verharren im
Zuſtande der Iſolirung dem Vereine gegenuaͤber keine Vortheile ,
wohl aber Nachtheile , dagegen ihr Anſchluß nur Vortheile
gewaͤhren kann .

Die Erfahrung in andern Laͤndern lehrt , daß ein hoher
Mauthtarif gar wohl vereinbarlich iſt mit der Bluͤthe der See —

ſtaͤdte, welche , was der Binnenmarkt dem fernen Auslande

anzubieten oder von dieſem zu beziehen hat , im Wege der

Spedition , der Commiſſion oder des Zwiſchenhandels empfangen.

So weit aber die Hoͤhe der Tarife den auswaͤrtigen
Verkehr des ruͤckwaͤrts gelegenen Marktes vermindert , trifft ein

ſolcher Nachtheil die deutſchen Seeplaͤtze auf ganz gleiche Weiſe ,

ſie moͤgen mit jenem Marktgebiete unter einem Zollſyſtem ver —
eint ſeyn , oder , davon ausgeſchloſſen , ein eigenes kleines Gebiet

bilden . Dagegen iſt der Zuſtand der Iſolirung fuͤr ſie mit

Verluſten verbunden , welche ſie durch ihren Beitritt abwenden
koͤnnen . Jedenfalls wird der Vereinstarif den Abſatz aller Er —

zeugniſſe ihres eigenen Gewerbfleißes beſchraͤnken . Dieſer

Nachtheil kann nicht unbedeutend ſeyn , da ſolche , durch den

Handel bluͤhende Staͤdte immer auch einzelne Induſtriezweige
mit Gluͤck und in groͤßerm Umfange betreiben . Die Leichtigkeit
der Communicationen , die bequeme Auswahl der Rohſtoffe , die

groͤßere Wohlfeilheit der Kapitale ſind Vortheile , welche der

Gewerbsfleiß nicht unbenutzt laͤßt. Zu dem Einfluß des Ver —

einstarifs auf die eigene Production der Hanſeſtaͤdte kommt

aber die Abhaͤngigkeit , in welcher auch ihr Tranſit - und

Zwiſchenhandel in ſo fern ſich befindet , als ſie mit einer

Reihe anderer Plaͤtze die Verſorgung des Vereinsmarkts mit

uͤberſeeiſchen Guͤtern theilen , und der Verein mannigfaltige
Mittel beſitzt , den Waarenzug von andern Seiten her mehr zu

beguͤnſtigen.

Die innigere Verbindung mit den angraͤnzenden Kuͤſtenlaͤndern
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und mit dem Vereine wuͤrde den deutſchen Seeſtaͤdten fuͤr ihren

Speditions - Wund Zwiſchenhandel in dem ganzen Gebiete ihres

natürlichen Marktes von hohem Werthe ſeyn ; ihre

Mitbewerbung mit fremden Seeplaͤtzen wuͤrde nach allen Rich⸗

tungen hin , durch die in ſolcher Vereinigung leichter zu erwar —

tende Verbeſſerung der Communicationswege und durch andere

zweckdienliche Maaßregeln mannigfaltiger Art beguͤnſtigt werden ,

Das Gewicht des Vereins wuͤrde ihnen auf aus waͤrtigen

Maͤrkten zur Seite ſtehen ; ſie wuͤrden die koſtbaren Fruͤchte

einer groͤßern allgemeinen Handelsfreiheit , die wir als

großes Ziel des deutſcheu Handelsbundes betrachten , in reichem

Maaße ernten , durch ihren Beitritt aber die Macht dieſes

Bundes verſtaͤrken , und zur Erreichung jenes Zieles weſentlich

beitragen . Ihr inniges Anſchließen an den , durch den Beitritt

der uͤbrigen norddeutſchen Laͤnder an der Weſer und Elbe ver —

groͤßerten Verein , waͤre ein großer Schritt zur Bildung einer

deutſchen Marine .

Wie für ihren Seehandel , ihre Spedition , ihren Com⸗

miſſions - und Zwiſchenhandel wuͤrden die deutſchen Staͤdte fuͤr

die mannigfaltigen Zweige ihrer Induſtrie von dem Beitritt

zum Vereine unverkennbaren Vortheil ziehen . Sie beſitzen

Tabaksfabriken , Zuckerſiebereien , Spinnereien , Kattun⸗ und

Leinendruckereien , Wollenfabriken , Lederfabriken , Fiſchbeinreiſ —

ſereien , Leimſiedereien u. ſ. f. Der Vortheil der Schutzzoͤlle,

verbunden mit der freien Bewegung auf dem deutſchen Markte ,

wuͤrde ihnen nicht nur den bisherigen Abſatz ſichern , ſondern

was ſie in der letzten Zeit verloren wiedergeben , und manche

Zweige eine vorher nie erlangte Ausdehnung gewinnen laſſen .

Sie wuͤrden in dieſer Lage den Vortheil , den fuͤr jede Unter⸗

nehmung die Wohlfeilheit der Kapitalien und in gewiſſen In⸗

duſtriezweigen die bequeme Auswahl der Rohſtoffe gewaͤhrt,

vollſtaͤndig benutzen koͤnnen.

Einer der wichtigſten Zweige der Induſtrie , die Zucker⸗



raffinerie , welche durch den Vereinstarif einen empfind⸗
lichen Stoß erlitten , wuͤrde ſich ſchnell wieder heben , und in

Folge der Abwehr fremder Concurrenz auf dem deutſchen Markte

leicht einen Abſatz erhalten , der ihnen den , durch die Schließung
des ruſſiſchen Marktes ſchon fruͤher erlittenen Verluſt weniger

fuͤhlbar machen duͤrfte .

Ohngefaͤhr 100 Millionen Pfund rohen Zuckers erhielt in

neueſter Zeit jaͤhrlich der Hamburger Markt . Vor der fran —

zoͤſiſchen Invaſion zaͤhlte die freie Stadt 450 Raffinerien ; gegen —

waͤrtig ſollen nur noch 200 beſtehen , und vorausſichtlich wird

die Wirkung eines Zolles von 3 —4 Thlr . vom Centner alle

Vortheile der Lage dieſes Platzes und der groͤßern Geſchicklich —
keit in einer ſeit lange dort einheimiſchen Production weit uͤber—

wiegen , und ihre Mitbewerbung auf dem Vereinsmarkte faſt
gaͤnzlich ausſchließen .

Fruͤher wetteiferten hauptſaͤchlich die hollaͤndiſchen Raffine —
rien mit Hamburg in der Verſorgung des weſtlichen Deutſchlands .

Von dieſer Concurrenz befreit , wuͤrde dieſer Platz um ſo
leichter ſein natuͤrliches Uebergewicht in jenem Induſtriezweige
behaupten , und ſeinen Markt uͤber die fruͤhern Graͤnzen erweitern .

Die mittelbaren Folgen einer innigeren Verbindung der

deutſchen Seeſtaͤdte mit ihrem natuͤrlichen Marktgebiete wuͤrde

ſicherlich auch in der Zunahme des directen Verkehrs Deutſch —
lands mit auſſereuropäiſchen Laͤndern ſich aͤuſſern.

Die Vortheile , welche fuͤr die deutſchen Seeſtaͤdte durch
die Bildung eines großen deutſchen Marktes entſtehen , auf dem

ihr Handel nach allen Richtungen hin ſich frei bewegen kann ,

ſcheinen uns uͤberhaupt ſo entſchieden zu ſeyn , daß ihr Beitritt

zu dem Vereine von dem Augenblicke an wohl nicht zweifelhaft

ſeyn koͤnnte , da die benachbarten Bundeslaͤnder , welche ſie vom

Vereinsgebiete trennen , ſich anſchließen wuͤrden .
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Vor Allem erſcheint der Anſchluß Hannovers , als ent⸗

ſcheidend fuͤr Oldenburg und Braunſchweig wie fuͤr Hamburg

und Bremen , von hoher Wichtigkeit . Verſpricht er dem Lande

uͤberwiegende Vortheile , ſo wird er uͤber kurz oder lang erfolgen .

Rückſichten auf die britiſchen Intereſſen ſind , bei

Erwaͤgung dieſer Frage , Hannover ebenſo fremd , wie die

Schonung der Intereſſen des hannoveriſchen Landes den britiſchen

Zolltarifen von jeher fremd geblieben iſt . Beide Laͤnder werden ,

wie billig , zu ihrem eigenen Vortheile verwaltet , und keines

ordnet die Befriedigung ſeiner Beduͤrfniſſe dem Wohle des

andern unter . Ganz irrig waͤre daher die Meinung , daß in

den Verhaͤltniſſen zu Großbritannien der Beitritt Hannovers

Schwierigkeiten finden koͤnnte.

Welche ſonderbare Vorausſetzung , daß Hannover , deſſen

Erzeugniſſen gleich den Producten und Manufacturwaaren aller

uͤbrigen Laͤnder die britiſchen Maͤrkte verſchloſſen ſind , oder nur

gegen uͤbermaͤßige Zoͤlle geoͤffnet werden , durch das engliſche

Intereſſe abgehalten werden koͤnnte , ſeine Handelsverhäͤltniſſe

auf eine ſeinem eigenen Vortheile entſprechende Weiſe zu be—

ſtimmen ! In der That , eine ſolche Lage waͤre weit ſchlimmer ,

als die Lage jeder , von der einſeitigen Geſetzgebung des Mutter⸗

landes abhaͤngigen Kolonie , der ſelbſt die engherzigſte , eigen —

nuͤtzigſte Politik des herrſchenden Landes auf ſeinem Markte ,

wenigſtens allen fremden gegenuͤber, mannigfaltige Beguͤnſtigungen

nicht zu verſagen pflegt . Zu jener Vorauſetzung laͤßt ſich ſicherlich

auch nicht ein Schein von Gruͤnden auffinden .

Aus der Schrift eines in Handelsſachen wohlerfahrnen

Hannoveraners “ ) erfahren wir die Gruͤnde , welche von den

) Noch ein Wort uͤber Handel und Gewerbe des Koͤnigreichs Han⸗

nover und Unterſuchung der Frage : ob fuͤr dieſes gerathen ſey,

ſich dem preußiſchen Zollverbande anzuſchließen Von Guſt . von

Guͤlich. 1832 .



Gegnern des Beitritts zu dem norddeutſchen Vereine im Jahr
1832 geltend gemacht wurden , alſo zu einer Zeit , da der große ,
beide Vereinsmaͤrkte und noch andere Gebiete umſchließendeZoll⸗
verband noch nicht zu Stande gekommen war . Die mißliche
Lage des Landes nicht verkennend , glaubte man von der Zeit
Beſſerung erwarten zu muͤſſen ; die fruͤheren Ver haͤltniſſe wuͤrden
wenigſtens theilweiſe zuruͤckkehren , die Handelsbilanz werde ſich
ſchon von ſelbſt ausgleichen ; liberalere Anſichten uͤber Handels⸗
politik verbreiteten ſich in mehreren Laͤndern , in England fange
man ſchon an , fremde Waaren gegen geringere Steuern zuzu⸗
laſſen ; man habe vorzuͤglich nur den Tranſithandel in Schutz
zu nehmen ; dieſer , der wichtigſte Zweig des Verkehrs , ſey noch
großer Erweiterung faͤhig ; das Anſchließen an den preußiſchen
Zollverband ſey gefaͤhrlich ; die politiſche Freiheit des
Landes werde dadurch bedroht , zweckmaͤßiger ſey , ſich mit den
kleinern deutſchen Laͤndern zu einem Zollverbande zu vereinigen ,
der , ohne ſolche Gefahr zu bringen , doch den Abſatz der In⸗
duſtrieerzeugniſſe des Koͤnigreichs beleben werde .

Man wird das Gewicht verſchiedener dieſer Gruͤnde gegen
den Anſchluß an den engern Verein , der im Jahre 1832 be⸗
ſtand , nicht verkennen . Allerdings iſt es in gewiſſer Beziehung
bedenklich fuͤr einen kleinern Staat oder fuͤr wenige kleinere

Staaten , ſich mit einem vielfach groͤßeren in eine ſolche Ver —

einigung einzulaſſen ; allein dieſe Bedenklichkeit faͤlt in dem

faſt alle deutſchen Laͤnder umfaſſenden Vereine gaͤnzlich hinweg .

Wahr iſt es auch , daß vor einigen Jahren die von erleuch —
teten , wohlmeinenden und weiterblickenden Staatsmaͤnnern pro⸗
clamirten Grundſaͤtze der Verkehrsfreiheit die Hoffnung erwecken
konnten , daß die guten Prinzipien ſich allmaͤhlig Bahn bre⸗

chen wuͤrden .

Allein eben ſo wahr iſt , daß ſelbſt der ernſtliche Wille

große , in der Sache ſelbſt liegende Schwierigkeiten zu uͤber⸗
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winden findet , und daß uͤberdieß die in Vorurtheilen befangene

Beſchraͤnktheit und die mannigfaltig betheiligten Privatintereſſen

allerwaͤrts mit allen Kraͤften gegen durchgreifende Reformen ſich

auflehnten , in die geſetzgebenden Verſammlungen ruͤſtige Kaͤmpfer

abordneten , und die Hoffnung zerſtoͤrten , den Nationalegoismus

anders , als durch die Erwiderung ſeiner Maximen zu bekaͤmpfen

und zu bekehren .

Betrachtet man die Lage des Koͤnigreichs , wie ſie von

Wohlunterrichteten geſchildert wird , ſo moͤchte es ſcheinen , daß

die dringenden Forderungen der Gegenwart ſchwerlich durch tru —ͤ

geriſche Hoffnungen ſich noch lange abweiſen laſſen .

Es ſey uns geſtattet , einige Bemerkungen uͤber den Zu —

ſtand Hannovers aus der angefuͤhrten Schrift zu entlehnen , die

von einem Manne herruͤhrt , welcher ruhig zu beobachten und die

Thatſachen ſprechen zu laſſen gewohnt , auch zu Uebertreibungen

nicht geneigt iſt .

Der Verfaſſer zeigt , wie die Verbreitung der Schutz —

ſyſteme und die Ausdehnung welche ſie in einigen Laͤndern durch

die Belaſtung der fremden Ackerbauerzeugniſſe erhielten , und

einige andere Umſtaͤnde die Productions — und Handelsverhaͤltniſſe

ſeines Vaterlandes , wie der benachbarten nordeutſchen Staaten ,

fortſchreitend verſchlimmerte . Waͤhrend die Geſammtausfuhr

abnahm , dauerte die Einfuhr der auslaͤndiſchen Waaren fort ,

welche unter guͤnſtigeren Verhaͤltniſſen ungemein zugenommen

hatte , und die angewoͤhnten Beduͤrfniſſe der wohlhabenden

Claſſen befriedigte . Nur ein tieferes Sinken des Lohnes ver —

mochte einzelne Gegenden , den Abſatz ihrer Producte in das

Ausland zu erhalten . Dieſes Sinken verſchlimmerte den mora —

liſchen und phyſiſchen Zuſtand der arbeitenden Klaſſen in hohem

Grade . Fuͤr die kleinern norddeutſchen Laͤnder wurden die

Handelsverhaͤltniſſe noch unguͤnſtiger , nachdem auch Preußen ,

um den verderblichen Einfluß der fremden Zollſyſteme von ſeinem
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Markte abzuwenden , aͤhnliche Schutzſteuern eingefüuͤhrt hatte .
Der Abſatz der Bergwerk - , Huͤtten - und Hammerproducte des

Harzes , der Abſatz von Wollenwaaren , des Papiers und meh⸗
rerer anderer Producte nach Preußen hoͤrte faſt auf , und ein

noch bedeutenderer Verluſt gieng fuͤr manche Gegenden des
Landes daraus hervor , daß ihnen durch den preußiſchen Tran —

ſitzoll die Durchfuhr durch die benachbarten preußiſchen Pro —
vinzen ſehr erſchwert ward .

Die Gewerbe des Landes verfielen immer mehr , nachdem
mehrere Nachbarlaͤnder ſich dem preußiſchen Zollſyſteme ange —
ſchleſſen hatten , und beinahe alle auswaͤrtigen Maͤrkte den
Erzeugniſſen der hannoͤverſchen Induſtrie verſchloſſen waten .
Das Koͤnigreich wurde verhaͤltnißmaͤßig mit einer weit groͤßern
Menge fremder Fabrik - und Manufacturwaaren uͤberſchwemmt ,
als andere deutſche Laͤnder, nicht nur weil man gegen dieſe
Einfuhr wirkſame Maaßregeln anzuordnen unterließ , ſondern
weil mehr wie anderwaͤrts ein beiſpielloſer Luxus , zuerſt gefoͤr⸗
dert durch die Zunahme des Wohlſtandes in einer fruͤhern Pe⸗
riode , und durch mehrjaͤhrige Zufluͤſſe an Subſidien unterhalten ,
ſich allmaͤhlig uͤber das ganze Land , beſonders aber uͤber die

Reſidenz und die den Seeſtaͤdten nahe gelegenen Landestheile ,
verbreitet hatte .

Wenn von einem ganzen Lande gilt , was von dem ein —

zelnen Menſchen behauptet werden kann , daß derjenige der aͤrmſte
iſt , deſſen Mittel weit unter ſeinen Beduͤrfniſſen ſtehen , ſo
war , wie der Verfaſſer der angefuͤhrten Schrift ſich ausdruͤckt,
kein Land aͤrmer geworden , als Hannover . Wenigſtens verlor ,
wenn man etwa Spanien und Portugal ausnimmt , kein Staat

verhaͤltnißmaͤßig groͤßere Summen durch ſeinen auswaͤrtigen
Handel , und keiner war mehr in der Lase , ſich nur durch
Credit , den er bei dem Auslande fand , erhalten zu koͤnnen.

Faſt von Jahr zu Jahr wurde das Land , weninſtens ſeit 1824 ,
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den Fremden , den H en , den laͤndern , den Preußen ꝛc.

und die Liegenſchaften der Bauern5
groͤßeren

rlich mit einem Zuwachs vonwie der

Hypotheken belaſtet .

ohne großen Verluſt .

hrt einiger Kuͤſtengegen—

8 rat hru der Handel mit aus —

welcher am meiſten bluͤhte, ſo wie der

Amg 0

den , die Pferd

laͤndiſchen 2

..···Speditionshandel .

Unter der producirenden Klaſſe befanden ſich die mit

leute am beſten . Ihr Abſatzfremden Waaren handelnden

war umſo groͤßer, da nicht nur in der Klaſſe der Conſumenten

unproductive Verzehrer ) der Luxus große Fortſchritte

gemacht , ſondern die 3 der Angehoͤrigen dieſer Klaſſe , der

Angeſtellten , Advokaten, Aerzte ſich auſſerordentlich vermehrt hatte . “

die Schilderung , die uns ein
Dieß iſt im Weſentlichen

32 uͤber die Lage macht , in welcheHannoveraner im Jahre 18.

teme , ſo wie durch
ſein Vaterland durch die fremden Schutzſyf

den norddeutſchen Verein gekommen iſt .

Seither hat ſich dieſer Zuſtand nicht verbeſſert . Die Hoff —

nung der Ruͤckkehr gluͤcklicherer Conjuncturen hat ſich nicht rea —

liſirt ; kein Land , welches damals den Exporten Deutſchlands

verſchloſſen war , wurde fuͤr Hannover geoͤffnet ; vielmehr hat

die Gruͤndung des großen Vereines zu den fruͤhern Beſchraͤnk —⸗

ungen ſeines Verkehrs mit andern deutſchen Maͤrkten neue hin⸗

zugefuͤhrt, und neue Motive zum Beitritt gegeben .

Man darf unter den gegebenen Umſtaͤnden nicht bloß

fragen , ob dieſer Beitritt den gegenwaͤrtigen Zuſtand verbeſſern

werde , es fragt ſich auch , ob die Lage des Landes , im andern

Falle nicht ſchlimmer werden muͤſſe ?
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So viel iſt kl

zu Hannover nur

Bis zum heuti

jedes Staat

Durchfuhr ,

Beziehunger gen

befragen hat .

die Befugniß

Ausfuhr und

ationen , Erleichterung oder
Erſchwerung der Communicationen u.

0 f. , keine andere Schran⸗
ken , als diejenigen , wel

andern Theile etwa ſetzen .

zwiſchen den Staaten
5 77im Oſten , Weſten

lche Vertraͤge dem einen oder

ein ſolches Vertragsrecht3 den von deſſen Gebiete

un10 oſſenen norddeutſchen
Laͤndern . Aber der Vertrag, welcher die Freiheit der Schifffahrt
auf der Weſer und Elbe ſichert , beſchraͤnkt nur dieſe Laͤnder
und nicht den Verein ; freit den Verein von der Abhaͤngig⸗
keit , in welcher er ſich beim angel poſitiver Vertragsbeſtim —
mungen in Beziehung auf den Gebrauch der Waſſerſtraßen
befinden wuͤrde , er befreit ihn von willk kuͤhrlichen Auflagen auf
ſeine uͤberſeeiſchen Beduͤr fniſſe und auf die Erzeugniſſe ſeines
Ackerbaues und ſeiner ie , welche er dem Seehandel
uͤberliefert.

Den an den Muͤndungen der W erſtraßen gelegenen
norddeutſchen Laͤndern gewaͤhrt er zwar die freie Benutzung der
Stroͤme auch aufſerhalb ihres Gebiets ; allein mit Aus⸗

nahme der durch die oſterreichiſche

dungen nach Boͤhmen

zauth beſchraͤnkten Verſen
d der Bezuͤge von daher , koͤnnen

15
Laͤnder von dieſer Freiheit nur in ſo weit Nutzen ziehen ,

der Vereinstarif es g et , da, mit der bezeichneten Aus⸗8 „ Alles was die ſer und die Elbe auf dem obern

Stromtheile traͤgt , entweder das Gebiet des Vereines ver laſſen
hat , oder zur Ausladung in 88 Gebiete beſtimmt iſt , und
der Verein jede Bewegung der Waaren auf ſeinem Markte , die

Einfuhr und Ausfuhr wie die Durchfuhr beherrſcht .

letzten Effect iſt es aber ganz gleichguͤltig fuͤr



Handel der am untern Stromtheile gelegenen Laͤnder , ob da ,

wo die Waſſerſtraße ihr Gebiet verlaͤßt , oder an dem Einlade —

oder Ausladungsplatze die Waare ven dem Veteinstarife ge⸗

troffen wird .

Auf ſolche Weiſe iſt die natürliche Abhaͤngigkeit , in

welcher ſich ein großer Theil des Vereinsgebietes den Seekuͤſten⸗

laͤndern gegenuͤber, beim Mangel vertragsmaͤßiger Beſtimmungen ,

ohne Zweifel befaͤnde , nicht vorhanden , waͤhrend der Verein

mit der bezeichneten , im Ganzen unbedeutenden Ausnahme die

Verbindungen jener Laͤnder nach allen Richtungen des Land —

verkehrs dominirt .

So wenig aus der geographiſchen Lage jene Kuͤſtenlaͤnder

fuͤr den Verein die Nothwendigkeit hervorgehen kann , beim

Conflict ſeiner Intereſſen mit den Intereſſen dieſer Nachbar —

ſtaaten irgend ein Opfer zu bringen , um von der andern Seite

drohende Nachtheile abzuwenden ; eben ſo wenig vermoͤgen wir

in andern Verhaͤltniſſen einen Grund zu finden , der den Verein

beſtimmen koͤnnte , was ſein eigener wohlverſtandener Vortheil

gebietet zu unterlaſſen , um ihnen das Verharren im Zuſtande

der Iſolirung zu erleichtern .

Man hat zwar ſchon in oͤffentlichen Blaͤttern die

Prinzipien der Moral zu Gunſten der nordiſchen deutſchen

Laͤnder angerufen , welche durch den Vereinstarif leiden . Wir

ſind keineswegs der Meinung , daß nicht auch im Gebiete

der Handelspolitik das Moralprinzip walten muͤſſe , welches fuͤr

keine Art von Rechten einen ruͤckſichtsloſen Gebrauch geſtattet .

Allein zu den moraliſchen Verpflichtungen der deutſchen Staaten

rechnen wir vor Allem ein eifriges Mitwirken zur Befoͤrderung

des gemeinſamen Wohles des deutſchen Vaterlandes und zur

Befriedigung dringender Nationalbeduͤrfniſſe . Gehoͤrt nach der

Ueberzeugung der Vereinslaͤnder hiezu die innigere Verbindung
der materiellen Intereſſen ihrer Voͤlker durch ein gemeinſchaft —

liches Handelsſyſtem , ſo duͤrfen ſie dieſen Zweck , ohne Ruͤckſicht



auf die nachtheiligen Ruͤckwirkungen ihrer Einrichtungen ſelbſt

auf benachbarte deutſche Staaten , beharrlich zu verfolgen , um

ſo weniger Bedenken tragen , wenn ſie ſtets zu einer Verein —

barung mit dieſen Staaten auf gerechte und billige Bedingungen

bereit bleiben .

Uns ſcheint daher , daß es fuͤr Hannover zur Verbeſſerung

ſeiner Lage , die mit der Entwickelung der Vereinsverhaͤltniſſe

leicht noch nachtheiliger werden kann , kein anderes Mittel gibt ,

als der Beitritt zu dem großen deutſchen Handelsbunde .

Daß wenigſtens in der Verbindung mit Braunſchweig oder

ſelbſt mit allen andern nicht zum Vereine gehoͤrigen norddeutſchen

Kuͤſtenlaͤndern kein Heilmittel gefunden werden kann , wird jedem

lar ſeyn , der einigermaaßen die Beduͤrfniſſe des Handels und

der Production kennt .

Der Anſchluß an den großen deutſchen Verein wird dem

Koͤnigreich keinen Zweig ſeines Ausfuhrhandels verkuͤmmern ;

er wird ihm die Anſchaffung der Beduͤrfniſſe der großen Maſſen

des Volkes nicht erſchweren , wird die große Mehrheit der Steuer —

pflichtigen durch das Verſchwinden der Zoͤlle , die auf dem

wechſelſeitigen Verkehre mit den benachbarten deutſchen Laͤndern

laſten , weſentlich erleichtern , und die wohlhabenderen und reichen

Klaſſen , welche die Beduͤrfniſſe einer luxurioͤſen Verzehrung aus

dem Auslande zu beziehen fortfahren , in die Lage bringen , in

einem der Gerechtigkeit mehr entſprechenden Verhaͤltniſſe zu den

oͤffentlichen Laſten , auf gleiche Weiſe wie in andern Vereins⸗

ſtaaten , beitragen zu muͤſſen .

Nur in dem Vereine und durch die Macht des Vereines

darf man hoffen , die Ruͤckkehr der fruͤhern , dem Ausfuhrhandel

des Koͤnigreichs guͤnſtigern Verhaͤltniſſe zu erwirken ; der Beitritt

Hannovers wird weſentlich zur ſchleunigen Realiſirung jener

Hoffnung beitragen ; denn er iſt , wie geſagt , nicht nur an ſich



ſchon von hoher Wichtigkeit fuͤr den Verein , ſondern , zugleich

fuͤr mehrere benachbarte Staaten entſcheidend , gibt er dem Han —

delsbunde , einſchließlich der Bevoͤlkerung dieſer Laͤnder , einen

Zuwachs von ohngefaͤhr 3 Millionen Seelen , einen beſſer abge —

rundeten Markt undeine kraͤftigere Stellung gegen Auſſen .

Ohne der politiſchen Unabhaͤngigkeit und Macht zu ſchaden ,

welche uͤberhaupt ihre ſicherſte Stuͤze in der Entwickelung des

Reichthums findet , und die ein kleinerer Staat Ieſe udere in

der innigeren Verbindung mit mehreren andern mit beſſerm

Erfolge zu ſichern ſucht , wird der Beitritt des Koͤnigreichs nicht

nur den verfallenen Gewerben wieder aufhelfen , ſeinen Berg —

bau beleben , ſondern zu neuen Unternehmungen ermuthigen .

Die Gewerbe werden den Abſatz , den ſie auf jenen Gebieten

verloren , die noch vor Kurzem ihnen offen ſtanden , wieder

erlangen , manche Productionszweige , die wegen Mangel eines

ausgedehnten Marktes ihre natuͤrliche Vortheile auch fruͤher

nicht benutzen konnten , werden auf andern Theilen des Ver —

einsgebietes , wo ſchon ſeit lange hoͤhere Abgaben beſtanden , ſich

des vollen Genuſſes ihrer natuͤrlichen Vortheile erfreuen .

Jene Gewerbe des Koͤnigreichs , welche durch die Ueber⸗
ſchwemmung ſeines mit fremden , engliſchen , fran —

zoͤſiſchen , belgiſchen Fabrikaten litten , werden von dieſer Mitbe —

werbung befreit , und liefern wenigſtens einen Theil der Waa —

ren , die fruͤher das Ausland fefiteg So weit aber die In⸗

duſtrie der benachbarten Vereinslaͤnder die Verſorgung des han —

noͤveriſchen Marktes uͤbernimmt , wird ein ſolcher vermehrter

Waarenbezug nicht unterlaſſen , auf den Abſatz der eigenen

Producte ſeinen naturgemaͤßen Einfluß auszuuͤben , da keine

Art von Beſchraͤnkung im Innern des Vereines auf die Aus —

gleichung der Handelsbilanz durch den Waarentauſch ſtoͤrend
einwirkt .

Wuͤrden die benachbarten deutſchen Staaten auch faſt aus⸗



ſchließlich den Abſatz an Manufacturwaaren aller Art gewinnen ,
den die Induſtrie des Auslandes im Koͤnigreich verloͤre ; ſo wuͤrde
die vermehrte Gewerbthaͤtigkeit jener Nachbarlaͤnder unmittelbar
oder mittelbar auf die Nachfrage und die Preiſe der hannoͤveriſchen
Ackerbauerzeugniſſe einen wohlthaͤtigen Einfluß ausuͤben .

In einem großen Theile des Koͤnigreiches ſcheint es aber
an den natuͤrlichen Bedingungen des Aufbluͤhens der Induſtrie
keineswegs zu fehlen , und wird vielmehr der Mangel an Arbeits —⸗
gelegenheit fuͤr die anwachſende Bevoͤlkerung lebhaft gefuͤhlt .

Mehrere Gegenden des Landes , welche keine Fabriken und
Manufacturen beſitzen , ſind , nach der Verſicherung des Ver —
faſſers der angefuͤhrten Schrift 9) , gleichwohl uͤbervoͤlkert , und
laſſen der arbeitenden Klaſſe ,im Ackerbau allein , keine genuͤgende
Beſchaͤftigung mehr finden .

Die ſuͤdlichen und weſtlichen Theile des Koͤnigreiches, die
Provinzen Goͤttingen , Grubenhagen , Calenberg , Hildesheim
und Osnabruͤck leiden am meiſten unter den gegenwaͤrtigen Um⸗
ſtaͤnden , und wuͤrden die Vortheile der Vereinigung zunaͤchſt
und unmittelbar in reichlicherm Maaße ernten , waͤhrend mehrere
noͤrdliche Landestheile , die in der Erweiterung der Schifffahrt ,
in der vermehrten Pferde - und Butterausfuhr einiger Verguͤtung
fuͤr die Abnahme des Kornhandels ſich erfreuten , durch den
Vereinstarif auf keine Weiſe in ihren Intereſſen verletzt wuͤrden .

Wo man ſagen kann , „ daß die Bevoͤlkerung ohne Ei⸗
genthum auf eine wahrhaft Schrecken erregende Weiſe zuge⸗
nommen “ ) , und der Gewerbsfleiß noch auf einer niedrigeren
Stufe ſtehe “, iſt gewiß die Zeit gekommen , da man kein Mittel
verſaͤumen darf , welches die gleichfoͤrmige Entwickelung der beiden

) Seite 9.

) Seite 21 der angefuͤhrten Schrift ,
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Hauptzweige der Production zu beguͤnſtigen geeignet iſt , und eines

der ſchoͤnſten Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes iſt die Eroͤff⸗

nung eines weitausgedehnten , unmittelbar angraͤnzenden Marktes .

In einem Lande , wo eine duͤnne Bevoͤlkerung bei dem

natuͤrlichen Reichthum des Bodens ſich lange wohl befand , und

die Ueberſchuͤſſe des Ackerbaues allen Klaſſen die Mittel gewaͤhr⸗

ten , ſich ihre Beduͤrfniſſe aus dem Auslande mit Leichtigkeit

zu verſchaffen , ſetzt ſich leicht die Meinung feſt , daß dieſes Land

nur fuͤr den Ackerbau , nicht fuͤr Fabriken und Manufacturen

geeignet ſey , und im Hinblick auf die oͤkonomiſche Lage dichter

bevoͤlkerter Laͤnder , wo eine bluͤhende Induſtrie dennoch das

Anwachſen der Zahl der Duͤrftigen nicht verhindern konnte , wird

man leicht in dem Vorurtheil befangen , daß die Manufactur⸗

und Fabrikinduſtrie es ſey , welche die Zahl der Armen und

Hilfsbeduͤrftigen vermehre , und daß ſie daher nur Ungluͤck uͤber

ein ackerbautreibendes Land bringe .

Solche Taͤuſchung uͤber das Verhaͤltniß der Urſache und

Wirkung keunn aber nicht von langer Dauer ſeyn , wenn die

fortſchreitende Bevoͤlkerung dem Ackerbau mehr Haͤnde liefert ,

als er beſchaͤftigen kann , der Arbeitslohn ſinkt , und die arbei⸗

tende Klaſſe in Verlegenheit geraͤth. In dieſer Lage muͤſſen

Mißverhaͤlniſſe , welche die Entwickelung des Gewerblleißes

hemmen , ſo gewiß als ein Ungluͤck betrachtet werden , als der

Zuſtand eines Landes nicht gluͤcklich genannt werden kann , wo

der eine Theil nur einen kaͤrglichen Lohn fuͤr die Fuͤhrung des

Pfluges erhaͤlt , und der andere Theil , welcher die Landrente ,

die Kapitalrente , Beſoldungen oder ein anderes , auſſerhalb des

Gebiets der materiellen Production gewonnenes Einkommen ver —

zehrt , bei weitem die meiſten Beduͤrfniſſe , die der Gewerbfleiß

liefert , aus dem Auslande bezieht .

0 Von ganz entſchiedenem Nutzen erſcheint der Beitritt Han⸗

novers fuͤr ſeinen Tranſit , der einen der wichtigſten Zweige

li
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ſeines Handels bildet . Die freie Circulation aller aus den

Hanſeſtaͤdten abgehenden oder dahin beſtimmten Guͤter auf dem

ganzen deutſchen Markte , wuͤrde Hannover den vollen Genuß
der natuͤrlichen Vortheile ſeiner geographiſchen Lage ſichern , auf
den Seehandel der Hanſeſtaͤdte den vortheilhafteſten Einfluß aus —

uͤben, und auf die Belebung des Landtranſits auf den Handels —
ſtraßen des Koͤnigreichs zuruͤckwirken. Dagegen kann es nicht

fehlen , daß der Genuß jener natuͤrlichen Vortheile im Zuſtande

der Iſolirung auf mannigfaltige Weiſe beſchraͤnkt wird ; die

Schmaͤlerung des Landtranſits , die man ohne Zweifel jetzt ſchon

empfindet , wird aber fuͤhlbarer werden , wenn die Vereinsver —

haͤltniſſe ſich mehr entwickeln , die Verbindungen zwiſchen den .
einzelnen Theilen des Vereinsmarktes lebhafter werden , die da —

durch mehr angeregte Sorgfalt der Regierungen fuͤr die Erleich —

terung der Communication im Innern dieſes Marktes ihre

Fruͤchte traͤgt.

Wir wollen nur kurz die auf den Tranſithandel des Koͤnig⸗
reichs bezuͤglichen Concurrenzverhaͤltniſſe beruͤhren .

In die Verſergung des Vereinsmarktes mit uͤberſeeiſchen
Guͤtern , an welche ſich die Verſendung der fuͤr die uberſeeiſche

Ausfuhr beſtimmten Guͤter knuͤpft , theilen ſich mit den Hanſe —

ſtaͤdten eine Reihe von noͤrdlichen , ſuͤdlichen und weſtlichen See —

plaͤtzen , von welchen jeder ſein natuͤrliches Marktgebiet hat ,

deſſen Graͤnzen theils nach dem Wechſel der Handelsconjuncturen ,

theils in Folge der Zollgeſetzgebungen ſich veraͤndern .

Die von den Hanſeſtaͤdten ausgehenden Land - und Waſſer —

ſtraßen , welche ihrem Verkehre mit dem Vereinsmarkte in ſuͤd—

licher , ſuͤdoͤſtlicher und ſuͤdweſtlicher Richtung dienen , ſtehen mit

allen , ven jenen andern Seeplaͤtzen ausgehenden Waſſer - und

Landſtraßen und deren Verzweigungen in Mitbewerbung .

Die das Koͤnigreich Hannover durchziehenden Landſtraßen ſtehen

wiederum mit den beiden Waſſerſtraßen , wie letztere unter ſich ,
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und mit den , von den Flußhaͤfen des Vereines ausgehenden

Handelsſtraßen in Concurrenz . Jeder Umſtand, der den Trans —

port in der einen Richtung erleichtert oder erſchwert , erweitert

oder beſchraͤnkt das Marktgebiet der Handelsſtaͤdte , welche ſich

der dieſer Richtung folgenden Straßen fuͤr ihre Verſendungen

oder Bezuͤge bedienen . So wird den Hannoͤveriſchen Landtran —

ſitſtraßen , verſchiedenen von den Rhein - , Weſer - und Elbehaͤfen

im Vereinsgebiet ausgehenden Landſtraßen gegenuͤber , die Mit —

bewerbung durch jeden Tranſitzoll erſchwert , den Hannover erhebt ,

waͤhrend derartige Abgaben von jenen Seeguͤtern nicht mehr erho —

ben werden , welche ein Vereinsland durch das Gebiet eines

andern bezieht oder verſendet .

Jede Beguͤnſtigung , die der Verein ſeinen Flußhaͤfen oder

den davon ausgehenden Landſtraßen gewaͤhrt , jede Anordnung

oder Unternehmung , welche auf einer mit der hannoͤveriſchen

Route concurrirenden Straße den Transport beſchleunigt oder

wohlfeiler macht , wirkt eben ſo jedenfalls nachtheilig auf den

Tranſit und Speditionshandel des Koͤnigreichs und , nach den

Umſtaͤnden , auch auf den Guͤterzug von den Hanſeſtaͤdten uͤberhaupt.

Haͤngt auch die Ermaͤßigung oder gaͤnzliche Aufhebung
der Tranſitabgaben im eigenen Gebiete lediglich von der Ent —

ſchließung Hannovers ab , ſo bringen es die Lage des Koͤnig—
reichs , die Richtung der Concurrenzſtraßen und das Zuſammen —

treffen mehrfacher Mitbewerbung mit ſich , daß ein ganz unbe —

deutendes Gewicht in die eine Waagſchale gelegt , zu Gunſten

der Vereinsſtraßen dennoch den Ausſchlag gibt .

Ein ganz unbedeutender Vortheil oder Nachtheil auf der

einen oder andern Seite genuͤgt , um die Guͤter , welche die

Route von Hamburg uͤber Luͤneburg in ſnͤdoͤſtlicher Rich —

tung verfolgen koͤnnten, auf die Elbe zu leiten , damit ſie in

einem dem Vereine angehoͤrigen Flußhafen ausgeladen und ver —

ſendet werden . So reichte die groͤßere Sorgfalt , die man der



— 2835 —

Verbeſſerung und dem Unterhalt der uͤber Preußiſch⸗Min⸗
den gehenden Straßen widmete , hin , um zu bewirken , daß
die Straße von Bremen nach Osnabruüͤck , welche das Kö —ͤ
nigreich auf einer groͤßern Strecke durchzieht , verlaſſen , und
die Straße von Bremen nach Preußiſch - Minden , welche das
Hannoͤveriſche Gebiet nur auf eine weit kuͤrzere Strecke beruͤhrt,
fuͤr die Bezuͤge und Verſendungen des Vereines mehr benutzt
wurde . Jede Maaßregel aber , welche die Transporte auf dieſer
letzten Route erſchweren wuͤrde , muͤßte auf die Mitbewerbung
des hannoͤveriſchen Tranſithandels mit dem Speditionshandel
der rheiniſchen Staͤdte verderblich zuruͤckwirken .

Die wichtigen von Hamburg uͤber Soltau und von
Bremen uͤber Nienburg nach Hannover und von da
nach verſchiedenen Richtungen ausgehenden Straßen , welche das
Koͤnigreich in ſeiner groͤßten Laͤnge durchziehen , haben auf
gleiche Weiſe eine mehrfache nahe Concurrenz zu fuͤrchten,
der man leicht ein entſchiedenes Uebergewicht geben kann . Der
oͤſtliche Theil des Vereinsmarktes , welchen die Straße uͤber
Hannover mit Hamburg verbindet , kann fuͤr die Guͤter, die er
auf dieſem Wege bezog oder verſendete , wie es ſchon haͤuftg
geſchieht , ſich der Straßen bedienen , welche aus den preußiſchen
Elbehaͤfen ausgehen . Der weſtliche Theil des Marktes , der
ſeine uͤberſeeiſchen Guͤter von Hamburg und Bremen bezog ,
kann ſich damit uͤber Holland oder aus den niederrheiniſchen
Haͤfen verſorgen . Schon hat die Erleichterung der Rheinſchiff⸗
fahrt auf dieſe Mitbewerbung der Rheinſtraße mit jenen han⸗
noͤveriſchen Routen einen ſo bedeutenden Einfluß geaͤußert, daß
in der letzten Zeit nicht ſelten ſelbſt hanſeatiſche Guͤter,
welche fuͤr das ſuͤdweſtliche Deutſchland beſtimmt waren , aus
den Hanſeſtaͤdten zu Waſſer nach Holland und von darhein —
aufwaͤrts an ihren Beſtimmungsort gebracht wurden .

Wie die von Nerden nach Suͤden laufenden Tranſitſtraßen
des Koͤnigreichs durch die Beguͤnſtigung concurrirender Vereins⸗
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ſtraßen leiden , ebenſo empfinden jene hannoͤveriſchen Routen ,

welche zur Verbindung der nordoͤſtlich und ſuͤdweſtlich gelegenen

Theile des Vereinsmarktes dienen , die nachtheiligen Folgen des

gegenwaͤrtigen Zuſtandes . Die Straße von Hammeln ins

Paderborniſche wurde verlaſſen , und die von Hildesheim

nach Preußiſch - Minden fuͤhrende Straße verlor einen Theil ihres

Waarenzugs durch die haͤufigern Verſendungen uͤber Kaſſel .

Was man durch die Befreiung des Waarentransports im

Innern des Vereins von der wechſelſeitigen Beſteuerung des

Tranſits , durch Ermaͤßigung oder Aufhebung der Waſſerzoͤlle

von den , fuͤr den Vereinsmarkt beſtimmten oder aus dem Ver —

einsgebiet ausgehenden Guͤtern , durch die Verbeſſerung der in —

nern Vereinsſtraßen und von neuen die innere Circulation

erleichternden Anlagen nicht erlangt , vervollſtaͤndigt man leicht

durch angemeſſene Beſtimmungen des Tarifs .

Es leidet alſo wohl keinen Zweifel , daß der Zuſtand der

Iſolirung , wie dem Ackerbau und den Gewerben des Landes , ſo

auch dem Tranſit und Speditionshandel des Landes

nicht zuſagt , und die Nachtheile , die das Koͤnigreich in allen

dieſen Zweigen gegenwaͤrtig ſchon empfindet , ſich in Folge

der Ausbildung des Vereinsſyſtems eher vergroͤßern , als vermin —

dern werden . Durch den Anſchluß an den Verein wuͤrden große

Uebel abgewendet , und mannigfaltige Vortheile errungen , wozu

man auſſer dem bereits Angedeuteten ohne Zweifel auch das

Aufbluͤhen des einzigen Seehafens rechnen kann , den Hannover
an der Muͤndung der Ems beſitzt . Wohl darf man im Ueber —

blick aller Verhaͤltniſſe mit voller Wahrſcheinlichkeit annehmen ,

daß die Vereinigung des hannoͤveriſchen Marktes mit dem Ver —

einsgebiete in einer nicht fernen Zukunft erfolgen , und den

Beitritt der uͤbrigen von dem Vereine eingeſchloſſenen nord —⸗

deutſchen Laͤnder , vielleicht mit Ausnahme von Holſtein , nach

ſich ziehen wird .

Dann wuͤrde das vereinte Marktgebiet 28 Millionen Ein —

wohner zaͤhlen.
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